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AndenBörsenginges immerschonda-
rum, die «Jagd nach dem Unmögli-
chen» zu versprechen, und«Traumbil-
der am Horizont grell aufflammen zu
lassen».

So war das im 19. Jahrhundert, als
Émile Zola mit diesen Worten in sei-
nem Roman «Das Geld» beschrieb,
wie die damals neue Eisenbahn einen
Börsenhype auslöste. Heute finden
sich solche grellen Traumbilder im
Börsenprospekt, den Elon Musk zum
Börsengang seiner SpaceX am Freitag
herausgegeben hat.

In diesem Prospekt spricht der
reichsteMann derWelt davon, «Syste-
me und Technologien zu entwickeln,
um damit das Leben auf mehrere Pla-
neten auszuweiten, die wahre Natur
des Universums zu verstehen und das
Licht des Bewusstseins bis zu den Ster-
nen zu tragen».

Das sinddieRaketenundSatelliten
bei SpaceX. Und es ist längst nicht nur
ein Traumbild. SpaceX kann mehr da-
von ins Weltall befördern als jedes an-
dereUnternehmenund sogar jedes an-
dere Land derWelt. Mit seinen Satelli-
ten unterhält Starlink ein Kommu-
nikationssystem, das etwa im ukraini-
schen Verteidigungskrieg seinen Wert
beweist.

Aber Raketen und Satelliten genü-
gen Musk nicht für seine persönliche
Jagd nach dem Unmöglichen. Er will
mit SpaceXnichtbloss aufdenMars, er
will einenBörsenwertvon1750Milliar-
denDollar erreichen, auf einen Schlag.
Damit will er sogleich in den erlauch-
ten Kreis der zehn wertvollsten Unter-
nehmen derWelt vordringen.

DafürbrauchtMuskmehralsRake-
ten und Satelliten. Wie der Börsenspe-
zialist des britischen Senders BBC
schreibt, rechtfertigt dies bei allem
Glauben an Musks zauberhaftes Gold-
händchen bloss einen Börsenwert von
300 Milliarden – kein Fünftel von
Musks gewünschten 1750 Milliarden
Dollar. Raketen und Satelliten sind
deshalb nicht die Hauptattraktion.
«The greatest Show» soll die Künstli-
che Intelligenz sein.

Denn im Sammelsurium, das Spa-
ceX in Wahrheit ist, findet sich auch
Musks KI-Unternehmen, xAI. Und es
finden sich Musks visionäre Weltall-
Pläne: gigantische KI-Datenzentren,
die dort herumschwirren sollen, ange-

trieben von der Sonne, gekühlt von der
Kälte des Weltalls; auf dem Mond sol-
lenStützpunktebetriebenwerden, spä-
ter auch auf demMars.

Das ist das wahre grelle Traumbild
amHorizont, dasMusk den Investoren
vorAugenhält. VomGesamtmarkt von
28’500 Milliarden pro Jahr, den er für
SpaceX-Dienstleistungen identifiziert
hat, will er 26’500Milliarden in der KI
erzielen, also über 90 Prozent. Es ist
nicht übertrieben, wenn die BBC
schreibt: «Der Erfolg von SpaceX steht
und fällt mit seinemKI-Geschäft.»

SpaceX ist also eine grosse Wette
auf die KI, welche zweifellos eines der
grösstenTraumbilder darstellt, das der
Börse je vorgehalten wurde. Zum Bei-
spiel sagt der israelische Intellektuelle
undBestseller-AutorYuvalNoahHara-
ri der «New York Times», dass KI eine
neueWelt erschaffenwerde.

Zuwanderungswelle
vonKI-Einheiten
Das Finanzsystem werde so komplex
sein – kein einziger Mensch werde es
mehr verstehen. Menschen bekämen
nur mitgeteilt, dass sie angestellt oder
entlassen worden sind – ohne die da-
hinterstehende Finanztransaktion be-
greifen zu können. Eine grosse Zuwan-
derungswelle werde ausgelöst: nicht
vonMenschen,die inBootenkommen,
sondern von KI-Einheiten über das
Internet. Millionen von Menschen
würden aus ihren Jobs verdrängt oder
würden KI-Freunde und KI-Freundin-
nen haben.

Das ist das grosse Versprechen von
Muskandie Investoren: vondieserZei-
tenwende zu profitieren, dank seines
Finanz- und Technologie-Genies. Wer
willdaangesichtssolchhistorischerDi-
mensionnochkleinlichherummäkeln?

ZumBeispiel, wie die BBC einwen-
det, dass Musks grosse Rechnung nur
dann aufgehen kann, wenn die KI-In-
dustrie dereinst ähnlich gross seinwird
wie die gesamte Wirtschaft der USA
und von ganzEuropa.Oder, dass es bei
Musks Unternehmen Tesla alles ande-
re als rund läuft.Die jährlichenVerkäu-
fe von Elektroautos sind zuletzt deut-
lich gefallen.

Dass sein Cybertruck laut demUS-
Magazin «Forbes» ein «Flop» ist, so-
gar«dergrössteFlopderAutoindustrie
seit Jahrzehnten». Dass SpaceX 2025
einen Verlust von 5 Milliarden Dollar
erlitten hat. Dass auch Flugzeuge zwar

dieWelt verändert haben, aber laut der
Börsenlegende Warren Buffett eine
«Todesfalle für Investoren sind».

Einer, der so ganz und gar nicht vi-
sionär rechnet und handelt, sondern
mit grosser Versessenheit auf ver-
meintlich obskure Details ist, ist Musk
selbst. So hat er mit der Tech-Börse
Nasdaq einen Spezialdeal ausgehan-
delt, der ihm dabei hilft, einen hohen
Kurs für SpaceX durchzusetzen.

SpaceX geht bei der Nasdaq in den
Handel, nicht bei anderen Börsenplät-

zen – was der Nasdaq ein Mega-IPO
einbringt. Im Gegenzug weicht die
Nasdaq ihre Regularien auf. Neu lässt
sie Grossunternehmen wie SpaceX
leichter in ihren Nasdaq-100-Index hi-
nein.Das ist fürdieNasdaq inetwadas,
was für die Schweizer Börse Six der
Swiss-Performance-Index ist.

Zulasten derKleinanleger,
aber zumVorteil vonMusk
SpaceX muss zum Beispiel nicht mehr
mindestens 10 Prozent ihrer Aktien in

denHandel geben. Es genügen 555Mil-
lionenAktien,diewenigerals 5Prozent
aller SpaceX-Titel repräsentieren. Das
geht zulastenderKleinanleger.Diealte
Vorgabe sollte sie etwa vor Preismani-
pulationen schützen, die bei wenigen
im Handel befindlichen Aktien eher
möglich sind. AberMusk profitiert.

Wenn seine SpaceX-Titel früh im
Nasdaq-100enthalten sind,werden sie
von passiven Indexfonds gekauft. Das
sind Fonds, die nicht einzelne Aktien
auswählen, sondern immer jene Ak-
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Diesen Freitag soll das private Raum-
fahrtunternehmen SpaceX abheben.
Nicht insWeltall, sondernandieBörse.
Undzwar inbisherunerreichteDimen-
sionen. Es soll der grösste Börsengang
derGeschichtewerdenundden reichs-
ten Menschen der Welt noch reicher
machen. Elon Musk wird dann, ver-
läuft alles nachPlan, der ersteBillionär
sein.

Eine Billion sind tausend Milliar-
den, eineMillionmal eineMillion, eine
1mit zwölf Nullen. Es ist eine Zahl, die
jede Dimension sprengt. Ein Vergleich
kann helfen, um sie annähernd fassbar
zu machen. Stapelt man eine Million
Dollar inHundert-Dollar-Scheinenauf
einem Tisch, erhält man einen Turm,
der gut einen Meter hoch ist. Stapelt
man auf diese Weise eine Milliarde
Dollar, erreicht man einen Turm, der
über einen Kilometer hoch ist. Und
eine Billion ergibt einen Turm, der
über 1000 Kilometer hoch ist. Zum

Vergleich: Die Internationale Raum-
station ISS kreist in einemAbstand von
400 Kilometern um die Erde; der
Turm würde sie also um mehr als das
Doppelte übersteigen.

KI undRaumfahrt: Beides
übersteigt unserDasein
Kurz: Wer eine Million scheffelt, kann
das vom Schreibtisch aus tun. Doch
wer eine Billion will, muss bis in den
Weltraum vorstossen. Das ist Elon
Musk, der seine ersten Millionen mit
PayPal verdiente, gelungen. 2008 star-
tete nach drei Fehlversuchen die erste
private Rakete in den Orbit. Heute ist
SpaceX der einzige Zugang der USA
zumWeltraumund besitztmit Starlink
das grösste Satellitennetzwerk. Mit
demBörsengangwillMusk seinUnter-
nehmen auf einenWert von 1,75 Billio-
nen katapultieren.

Das ist unglaublich viel, bedenkt
man, dass SpaceX 2025 einen Verlust
von knapp 5 Milliarden Dollar einge-
fahren hat. Zwar ist das Geschäftsfeld
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mit den Starlink-Satelliten profitabel,
und auch das Geschäft mit den Rake-
tenstarts entwickelt sich gut. Doch hat
Musk das sozialeNetzwerkX (ehemals
Twitter)undseinKI-UnternehmenxAI
in SpaceX integriert.

Insbesondere die KI-Sparte sorgt
für hohe Verluste. Und dennoch war

das der eigentlicheCoup vonMusk vor
dem Börsengang: die Fusion von
Raumfahrt undkünstlicher Intelligenz.
Was gibt es Grösseres? Beides über-
steigt unser Dasein. Mit Raketen lässt
derMenschdieErdehinter sich,erkun-
det den Mond und stösst dann weiter
zum Mars vor, wo er den Grundstein
für eine neue Kolonie legt und uns zur
«multiplanetaren Spezies» macht.
Und mit der künstlichen Intelligenz
schafft derMenschdie ersteMaschine,
die ihm überlegen ist, ja die eine Art
Gott auf Erden werden könnte. So zu-
mindest geht die Erzählung vonMusk.

Der Prophet, derGott
mit Technik ersetzt
Der eigentliche Clou vonMusks Billio-
nen-Move ist es, dass er unskeine ferti-
genProdukteverkauft, sonderndieZu-
kunft. Das ist es, was einen Millionär
voneinemBillionärunterscheidet.Der
Millionär besitzt ein Unternehmen.
Der Billionär eine Zukunftsgeschichte,
die gross genug ist, ganze Branchen,

Technologien und Hoffnungen unter
sich zu vereinen.

Musk istmehralseinUnternehmer,
er ist ein moderner Prophet. Histori-
sche Propheten zeichneten das Bild
einer Zukunft, die noch niemand se-
hen konnte, und bewegten Menschen
dazu, ihr Handeln daran auszurichten.
Sie beriefen sich dabei auf eine Gott-
heit,Musk auf die Technik.

Er verkauft die Vorstellung einer
anderen Welt: einer Welt mit künstli-
cher Intelligenz, globalem Satelliten-
internet und menschlichen Kolonien
auf demMars. Seine Investoren finan-
zieren deshalb nicht bloss Unterneh-
men, sondern eine Verheissung. Die
Bewertung von SpaceX spiegelt weni-
ger den heutigenUmsatz als denGlau-
benwider, dassMusksVision eines Ta-
gesWirklichkeit werden könnte.

Und trotz seiner wilden politischen
Kapriolen, lautet in einer finanzkräfti-
gen Tech-Bubble die Losung noch im-
mer:«InElonwetrust.»Wiesehr, zeigt
sich heute.

tien, die in solchen Börsenindizes ent-
halten sind.Wennsiekaufen, treibtdas
den SpaceX-Kurs hoch.

DerAndrang auf die Space-Aktie
ist gewaltig gross
So werden noch mehr Investoren in
einen Konzern geschleust, der nahezu
total von Musk kontrolliert wird. Er ist
CEO,Gründer,ChiefTechnicalOfficer
und Verwaltungsratspräsident zu-
gleich.Erbesitzt 42ProzentderAktien,
aberdankStimmrechtenkontrollierter

faktisch85ProzentdesUnternehmens.
Viele Investoren lassen sich jedoch nur
allzu gerne vonMusk in SpaceX-Aktien
hineinschleusen. Viele drängen gera-
dezu hinein. Nach der am Donnerstag
abgelaufenenFrist zurZeichnungzeigt
sich:DieweltweiteNachfragenachder
SpaceX-Aktie beläuft sich auf 250 Mil-
liarden Dollar. Ausgegeben werden je-
doch lediglichTitel imWert von75Mil-
liarden Dollar. Grelle Traumbilder zie-
hen die Menschen noch heute in
Scharen an.
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Der verbreitete Gleichtakt-
Unterricht verlangt, dass alle
Kinder zur gleichen Zeit am
gleichen Stoff arbeiten – un-
abhängig davon, ob sie die
nötigen Voraussetzungenmit-
bringen. Dies, obwohl seit Lan-
gem bekannt ist: Überforde-
rung wie auch Unterforderung
hemmen Lernfreude, Moti-
vation und Lernerfolg. Das
wird selten thematisiert. Statt-
dessen dominieren Forderun-
gen nach kleineren Klassen,
mehr Personal oder zusätz-
lichen Förderangeboten. Diese
Massnahmen ändern nichts
amGrundproblem: dem ein-
heitlichen Lerntempo.

Auch die häufig zitierte Aus-
sage des Bildungsforschers
JohnHattie, die Lehrperson
sei der wichtigste Einflussfak-
tor für den Lernerfolg, greift
zu kurz. Denn selbst die beste
Lehrperson kann die Probleme
nicht verhindern, die der
gleichförmige Unterricht evo-
ziert. Und es bleibt Augenwi-
scherei, wenn Lehrpersonen
Kindern versichern, schlechte
Leistungen seien nicht
schlimm, weil sie trotzdem
gemocht würden. Kinder und
Eltern stimmen dem zwar oft
zu, sind aber nicht überzeugt.
Die meisten sind vom guten
Willen der Lehrpersonen ab-
hängig, weil sie sich keine Pri-
vatschule leisten können. Die
Skepsis bleibt.

Da ist zum Beispiel Karl, ein
Fünftklässler, der entrüstet
fragt: «Was nützt mir das
grösste Kompliment und der
netteste Zuspruchmeiner Leh-
rerin, wenn ich am Ende doch
eine Drei im Zeugnis habe?»
Die Diskrepanz zwischen pä-
dagogischemAnspruch und
schulischer Realität muss the-
matisiert werden – dringend.
Denn auch die Lernpsycho-
logie zeigt, dass Kinder am
besten lernen, wenn sie in
ihrem eigenen Tempo voran-
schreiten und eine Kompetenz
nach der anderen erarbeiten.

Gastbeitrag zu den falschen Strukturen in unserem Bildungssystem

Wer etwa Längen- oder Ge-
wichtsmasse nicht sicher be-
herrscht, kann Dezimalzahlen
kaum verstehen. ImGleich-
takt-Unterricht muss das Kind
aber gleichzeitig mit allen an-
deren daran arbeiten. Und leis-
tungsstarke Kinder langweilen
sich. Dabei ist die Lösung er-
staunlich einfach: Der Unter-
richt wird als Lernlandschaft
organisiert. ImKlassenzimmer
einer dritten Klasse stehen in
den Fächern Deutsch undMa-
thematik nicht nur die Lehr-
mittel und Arbeitsmaterialien
der dritten Klasse zur Verfü-
gung, sondern auch jene der
vierten undder zweitenKlasse.
So werden schnell Lernende
nicht gebremst, und langsam
Lernende können an Grund-
lagen arbeiten, die sie noch
nicht verstanden oder noch
nicht automatisiert haben.

Kinder möchten Verantwor-
tung übernehmen und haben
kein Problem damit, denn
Computerprogramme und
Aufgaben in den Schulbüchern

sind anschaulich gestaltet und
meist selbsterklärend. In Schu-
len, die einen solchen Unter-
richt anbieten, holen sie sich
amMorgen – ihrem jeweiligen
Lernstand entsprechend –
eines der in logischer Reihen-
folge vorbereiteten Arbeits-
blätter oder ein Computerpro-
gramm und arbeiten daran.
Chatbots oder Lehrpersonen
erklären komplexere Lernin-
halte so lange, bis sie diese
verstehen.Wenn sie bereit
sind, holen sie die dazugehö-
rige Prüfung aus demRegal
oder suchen sie auf dem Lap-
top. Bei Nichtbestehen üben
sie weiter und schreiben die
Prüfung erneut.

In den Zeugnissen wird ver-
merkt, welche Lerninhaltemit
welchen Noten erreicht wur-
den. Ein solcher Unterricht
garantiert, dass keine Lücken
entstehen. Kinder, die die
Mindestlernziele nicht errei-
chen, gibt es nichtmehr. Lehr-
personen und Eltern sind ent-
lastet. Und die Konkurrenz
mit anderen wird reduziert:
Lernendemessen ihre Fort-
schritte im Vergleichmit ihren
eigenen Leistungen statt im
Vergleichmit den Leistungen
der anderen. Das verbessert
die Beziehungen zwischen
Lehrpersonen und Kindern
sofort – ganz ohne teureWei-
terbildungen. In einer solchen
Schule arbeiten Kinder hoch-
motiviert und entwickeln kei-
ne Lern- oder Verhaltensstö-
rungen. Deshalb braucht sie
kaum sonderpädagogische
Massnahmen. Förderklassen
und Schulinseln werden ob-
solet.

«Kinder ler-
nen am bes-
ten, wenn sie
in ihrem eige-
nen Tempo
voranschrei-
ten und eine
Kompetenz
nach der an-
deren erarbei-
ten.»

Beirut Bei israelischen Luftan-
griffen im Libanon sind sechs
Menschen getötet und weitere
verletzt worden. Israels Boden-
truppenrücktenunterdessen im
südlichen Libanon vor. Libane-
sische Sicherheitskreise berich-
teten von schweren Angriffen
im Süden des Landes. Israels
Armee teilte am Abend mit, sie
habe zuletzt auch Mitglieder
derHisbollah imSüdlibanonge-
tötet, diedort aus einemTunnel
geflohen seien. Die vom Iran
unterstützte Hisbollah erklärte
derweil, sie habe mit Drohnen
unter anderem einen Artillerie-
posten von Israels Armee und
Ansammlungen von Soldaten
angegriffen. Zudem habe sie
mit einer Flugabwehrrakete
eine israelische Drohne abge-
schossen. (dpa)

Libanon: Sechs Tote bei
Angriffen Israels

Europol:Millionen-Erfolg
gegenGeldwäscher
Den Haag Internationale Er-
mittler haben einen der am
meisten genutzten Dienste für
die Geldwäsche von Krypto-
währungenzerschlagen.Derals
«AudiA6» bekannte Dienst ste-
he im Verdacht, zwischen 2022
und2025mehr als 336Millionen
Eurogewaschenzuhaben, teilte
Europol in Den Haag mit. Bei
der koordinierten Aktion am
Mittwoch seien in Georgien
zwei mutmassliche Plattform-
Administratoren ukrainischer
undrussischerStaatsangehörig-
keit festgenommen worden.
DieErmittlerhättendrei Immo-
bilien durchsucht, 25 Domains
abgeschaltet und mehr als 30
Server beschlagnahmt. Zudem
seien 80 Fahrzeuge undmehre-
re Immobilien in Georgien kon-
fisziert worden. (dpa)

Angriffe in Südafrika:
Nigerianer ausgeflogen
Lagos Nach gewaltsamen Pro-
testen gegen Ausländer in Süd-
afrika sind mehr als 260 Nige-
rianer in ihre Heimat zurückge-
bracht worden. Auch andere
Länder wie Ghana hatten be-
reits ihre Bürger aus Südafrika
ausgeflogen. Viele Südafrikaner
argumentieren, Ausländer wür-
den ihnen die Arbeitsplätze
wegnehmen und staatliche
Leistungen kassieren. Laut ni-
gerianischem Aussenministe-
rium haben sich mehr als 1000
Nigerianer für eine freiwillige
Ausreise mit Unterstützung der
Regierung angemeldet. Die
Gruppe am Donnerstag war die
erste, die ausgeflogen wurde.
Nach südafrikanischer Darstel-
lung waren die Nigerianer ille-
gal im Land, was Nigeria in Ab-
rede stellt. (dpa)

Die Top-10 der Welt von 2006
In Milliarden Dollar

Quelle: Wikipedia/Grafik: mlu

1 ExxonMobil 447 USA
2 General 384 USA

Electric
3 Microsoft 294 USA
4 Citigroup 274 USA
5 Gazprom 271 Russland
6 ICBC 255 China
7 Toyota 241 Japan
8 Bank of 240 USA

America
9 Royal Dutch 226 Grossbritannien/

Shell Niederlande
10 BP 219 Grossbritannien

Börsen-
Unternehmen wert Land

Die Top-10 der Welt von 2026
In Billionen Dollar

Quelle: Bloomberg/Grafik: mlu

1 NVIDIA 5,2 USA
2 Apple 4,6 USA
3 Alphabet 4,7 USA

(Google)
4 Microsoft 3,3 USA
5 Amazon 2,9 USA
6 Broadcom 2,1 USA
7 Taiwan Semi- 2,2 Taiwan

conductor
(TSMC)

8 Saudi Aramco 1,8 Saudi Arabien
9 SpaceX 1,75* USA
10 Tesla 1,7 USA

Börsen-
Unternehmen wert Land

* angepeilter Börsenwert

Raktenstart vonSpace
in Florida, USA: Aber
Raketen sind bei
SpaceX nicht die
Hauptattraktion.
Bild: Anadolu/Getty

Der eigentlicheClou vonMusksBillio-
nen-Move ist es, dass er uns keine
fertigen Produkte verkauft, sondern
die Zukunft. Bild: Brendan Smialowski/AFP

Clarita KunzMatossi ist Inklu-
sionsexpertin, Autorin, Sonder-
pädagogin und Referentin.

ElonMuskwill mit SpaceX an der Börse hoch hinaus –
dafür hantiert er zugleichmit luftigen KI-Visionen und
obskuren Regeländerungen.

Allein mit Raketen kann Musk nicht abheben

Vom Unternehmer zum Propheten
ElonMusk könnte heute zum ersten Billionär auf Erdenwerden. So funktioniert seine Verheissungsstrategie. Eine Analyse.

Das ist der Unterricht, der Kinder
weiterbringt

Nachrichten
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AndenBörsenginges immerschonda-
rum, die «Jagd nach dem Unmögli-
chen» zu versprechen, und«Traumbil-
der am Horizont grell aufflammen zu
lassen».

So war das im 19. Jahrhundert, als
Émile Zola mit diesen Worten in sei-
nem Roman «Das Geld» beschrieb,
wie die damals neue Eisenbahn einen
Börsenhype auslöste. Heute finden
sich solche grellen Traumbilder im
Börsenprospekt, den Elon Musk zum
Börsengang seiner SpaceX am Freitag
herausgegeben hat.

In diesem Prospekt spricht der
reichsteMann derWelt davon, «Syste-
me und Technologien zu entwickeln,
um damit das Leben auf mehrere Pla-
neten auszuweiten, die wahre Natur
des Universums zu verstehen und das
Licht des Bewusstseins bis zu den Ster-
nen zu tragen».

Das sinddieRaketenundSatelliten
bei SpaceX. Und es ist längst nicht nur
ein Traumbild. SpaceX kann mehr da-
von ins Weltall befördern als jedes an-
dereUnternehmenund sogar jedes an-
dere Land derWelt. Mit seinen Satelli-
ten unterhält Starlink ein Kommu-
nikationssystem, das etwa im ukraini-
schen Verteidigungskrieg seinen Wert
beweist.

Aber Raketen und Satelliten genü-
gen Musk nicht für seine persönliche
Jagd nach dem Unmöglichen. Er will
mit SpaceXnichtbloss aufdenMars, er
will einenBörsenwertvon1750Milliar-
denDollar erreichen, auf einen Schlag.
Damit will er sogleich in den erlauch-
ten Kreis der zehn wertvollsten Unter-
nehmen derWelt vordringen.

DafürbrauchtMuskmehralsRake-
ten und Satelliten. Wie der Börsenspe-
zialist des britischen Senders BBC
schreibt, rechtfertigt dies bei allem
Glauben an Musks zauberhaftes Gold-
händchen bloss einen Börsenwert von
300 Milliarden – kein Fünftel von
Musks gewünschten 1750 Milliarden
Dollar. Raketen und Satelliten sind
deshalb nicht die Hauptattraktion.
«The greatest Show» soll die Künstli-
che Intelligenz sein.

Denn im Sammelsurium, das Spa-
ceX in Wahrheit ist, findet sich auch
Musks KI-Unternehmen, xAI. Und es
finden sich Musks visionäre Weltall-
Pläne: gigantische KI-Datenzentren,
die dort herumschwirren sollen, ange-

trieben von der Sonne, gekühlt von der
Kälte des Weltalls; auf dem Mond sol-
lenStützpunktebetriebenwerden, spä-
ter auch auf demMars.

Das ist das wahre grelle Traumbild
amHorizont, dasMusk den Investoren
vorAugenhält. VomGesamtmarkt von
28’500 Milliarden pro Jahr, den er für
SpaceX-Dienstleistungen identifiziert
hat, will er 26’500Milliarden in der KI
erzielen, also über 90 Prozent. Es ist
nicht übertrieben, wenn die BBC
schreibt: «Der Erfolg von SpaceX steht
und fällt mit seinemKI-Geschäft.»

SpaceX ist also eine grosse Wette
auf die KI, welche zweifellos eines der
grösstenTraumbilder darstellt, das der
Börse je vorgehalten wurde. Zum Bei-
spiel sagt der israelische Intellektuelle
undBestseller-AutorYuvalNoahHara-
ri der «New York Times», dass KI eine
neueWelt erschaffenwerde.

Zuwanderungswelle
vonKI-Einheiten
Das Finanzsystem werde so komplex
sein – kein einziger Mensch werde es
mehr verstehen. Menschen bekämen
nur mitgeteilt, dass sie angestellt oder
entlassen worden sind – ohne die da-
hinterstehende Finanztransaktion be-
greifen zu können. Eine grosse Zuwan-
derungswelle werde ausgelöst: nicht
vonMenschen,die inBootenkommen,
sondern von KI-Einheiten über das
Internet. Millionen von Menschen
würden aus ihren Jobs verdrängt oder
würden KI-Freunde und KI-Freundin-
nen haben.

Das ist das grosse Versprechen von
Muskandie Investoren: vondieserZei-
tenwende zu profitieren, dank seines
Finanz- und Technologie-Genies. Wer
willdaangesichtssolchhistorischerDi-
mensionnochkleinlichherummäkeln?

ZumBeispiel, wie die BBC einwen-
det, dass Musks grosse Rechnung nur
dann aufgehen kann, wenn die KI-In-
dustrie dereinst ähnlich gross seinwird
wie die gesamte Wirtschaft der USA
und von ganzEuropa.Oder, dass es bei
Musks Unternehmen Tesla alles ande-
re als rund läuft.Die jährlichenVerkäu-
fe von Elektroautos sind zuletzt deut-
lich gefallen.

Dass sein Cybertruck laut demUS-
Magazin «Forbes» ein «Flop» ist, so-
gar«dergrössteFlopderAutoindustrie
seit Jahrzehnten». Dass SpaceX 2025
einen Verlust von 5 Milliarden Dollar
erlitten hat. Dass auch Flugzeuge zwar

dieWelt verändert haben, aber laut der
Börsenlegende Warren Buffett eine
«Todesfalle für Investoren sind».

Einer, der so ganz und gar nicht vi-
sionär rechnet und handelt, sondern
mit grosser Versessenheit auf ver-
meintlich obskure Details ist, ist Musk
selbst. So hat er mit der Tech-Börse
Nasdaq einen Spezialdeal ausgehan-
delt, der ihm dabei hilft, einen hohen
Kurs für SpaceX durchzusetzen.

SpaceX geht bei der Nasdaq in den
Handel, nicht bei anderen Börsenplät-

zen – was der Nasdaq ein Mega-IPO
einbringt. Im Gegenzug weicht die
Nasdaq ihre Regularien auf. Neu lässt
sie Grossunternehmen wie SpaceX
leichter in ihren Nasdaq-100-Index hi-
nein.Das ist fürdieNasdaq inetwadas,
was für die Schweizer Börse Six der
Swiss-Performance-Index ist.

Zulasten derKleinanleger,
aber zumVorteil vonMusk
SpaceX muss zum Beispiel nicht mehr
mindestens 10 Prozent ihrer Aktien in

denHandel geben. Es genügen 555Mil-
lionenAktien,diewenigerals 5Prozent
aller SpaceX-Titel repräsentieren. Das
geht zulastenderKleinanleger.Diealte
Vorgabe sollte sie etwa vor Preismani-
pulationen schützen, die bei wenigen
im Handel befindlichen Aktien eher
möglich sind. AberMusk profitiert.

Wenn seine SpaceX-Titel früh im
Nasdaq-100enthalten sind,werden sie
von passiven Indexfonds gekauft. Das
sind Fonds, die nicht einzelne Aktien
auswählen, sondern immer jene Ak-

Niklaus Vontobel und Daniel Zulauf
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Diesen Freitag soll das private Raum-
fahrtunternehmen SpaceX abheben.
Nicht insWeltall, sondernandieBörse.
Undzwar inbisherunerreichteDimen-
sionen. Es soll der grösste Börsengang
derGeschichtewerdenundden reichs-
ten Menschen der Welt noch reicher
machen. Elon Musk wird dann, ver-
läuft alles nachPlan, der ersteBillionär
sein.

Eine Billion sind tausend Milliar-
den, eineMillionmal eineMillion, eine
1mit zwölf Nullen. Es ist eine Zahl, die
jede Dimension sprengt. Ein Vergleich
kann helfen, um sie annähernd fassbar
zu machen. Stapelt man eine Million
Dollar inHundert-Dollar-Scheinenauf
einem Tisch, erhält man einen Turm,
der gut einen Meter hoch ist. Stapelt
man auf diese Weise eine Milliarde
Dollar, erreicht man einen Turm, der
über einen Kilometer hoch ist. Und
eine Billion ergibt einen Turm, der
über 1000 Kilometer hoch ist. Zum

Vergleich: Die Internationale Raum-
station ISS kreist in einemAbstand von
400 Kilometern um die Erde; der
Turm würde sie also um mehr als das
Doppelte übersteigen.

KI undRaumfahrt: Beides
übersteigt unserDasein
Kurz: Wer eine Million scheffelt, kann
das vom Schreibtisch aus tun. Doch
wer eine Billion will, muss bis in den
Weltraum vorstossen. Das ist Elon
Musk, der seine ersten Millionen mit
PayPal verdiente, gelungen. 2008 star-
tete nach drei Fehlversuchen die erste
private Rakete in den Orbit. Heute ist
SpaceX der einzige Zugang der USA
zumWeltraumund besitztmit Starlink
das grösste Satellitennetzwerk. Mit
demBörsengangwillMusk seinUnter-
nehmen auf einenWert von 1,75 Billio-
nen katapultieren.

Das ist unglaublich viel, bedenkt
man, dass SpaceX 2025 einen Verlust
von knapp 5 Milliarden Dollar einge-
fahren hat. Zwar ist das Geschäftsfeld

Raffael Schuppisser

mit den Starlink-Satelliten profitabel,
und auch das Geschäft mit den Rake-
tenstarts entwickelt sich gut. Doch hat
Musk das sozialeNetzwerkX (ehemals
Twitter)undseinKI-UnternehmenxAI
in SpaceX integriert.

Insbesondere die KI-Sparte sorgt
für hohe Verluste. Und dennoch war

das der eigentlicheCoup vonMusk vor
dem Börsengang: die Fusion von
Raumfahrt undkünstlicher Intelligenz.
Was gibt es Grösseres? Beides über-
steigt unser Dasein. Mit Raketen lässt
derMenschdieErdehinter sich,erkun-
det den Mond und stösst dann weiter
zum Mars vor, wo er den Grundstein
für eine neue Kolonie legt und uns zur
«multiplanetaren Spezies» macht.
Und mit der künstlichen Intelligenz
schafft derMenschdie ersteMaschine,
die ihm überlegen ist, ja die eine Art
Gott auf Erden werden könnte. So zu-
mindest geht die Erzählung vonMusk.

Der Prophet, derGott
mit Technik ersetzt
Der eigentliche Clou vonMusks Billio-
nen-Move ist es, dass er unskeine ferti-
genProdukteverkauft, sonderndieZu-
kunft. Das ist es, was einen Millionär
voneinemBillionärunterscheidet.Der
Millionär besitzt ein Unternehmen.
Der Billionär eine Zukunftsgeschichte,
die gross genug ist, ganze Branchen,

Technologien und Hoffnungen unter
sich zu vereinen.

Musk istmehralseinUnternehmer,
er ist ein moderner Prophet. Histori-
sche Propheten zeichneten das Bild
einer Zukunft, die noch niemand se-
hen konnte, und bewegten Menschen
dazu, ihr Handeln daran auszurichten.
Sie beriefen sich dabei auf eine Gott-
heit,Musk auf die Technik.

Er verkauft die Vorstellung einer
anderen Welt: einer Welt mit künstli-
cher Intelligenz, globalem Satelliten-
internet und menschlichen Kolonien
auf demMars. Seine Investoren finan-
zieren deshalb nicht bloss Unterneh-
men, sondern eine Verheissung. Die
Bewertung von SpaceX spiegelt weni-
ger den heutigenUmsatz als denGlau-
benwider, dassMusksVision eines Ta-
gesWirklichkeit werden könnte.

Und trotz seiner wilden politischen
Kapriolen, lautet in einer finanzkräfti-
gen Tech-Bubble die Losung noch im-
mer:«InElonwetrust.»Wiesehr, zeigt
sich heute.

tien, die in solchen Börsenindizes ent-
halten sind.Wennsiekaufen, treibtdas
den SpaceX-Kurs hoch.

DerAndrang auf die Space-Aktie
ist gewaltig gross
So werden noch mehr Investoren in
einen Konzern geschleust, der nahezu
total von Musk kontrolliert wird. Er ist
CEO,Gründer,ChiefTechnicalOfficer
und Verwaltungsratspräsident zu-
gleich.Erbesitzt 42ProzentderAktien,
aberdankStimmrechtenkontrollierter

faktisch85ProzentdesUnternehmens.
Viele Investoren lassen sich jedoch nur
allzu gerne vonMusk in SpaceX-Aktien
hineinschleusen. Viele drängen gera-
dezu hinein. Nach der am Donnerstag
abgelaufenenFrist zurZeichnungzeigt
sich:DieweltweiteNachfragenachder
SpaceX-Aktie beläuft sich auf 250 Mil-
liarden Dollar. Ausgegeben werden je-
doch lediglichTitel imWert von75Mil-
liarden Dollar. Grelle Traumbilder zie-
hen die Menschen noch heute in
Scharen an.
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Der verbreitete Gleichtakt-
Unterricht verlangt, dass alle
Kinder zur gleichen Zeit am
gleichen Stoff arbeiten – un-
abhängig davon, ob sie die
nötigen Voraussetzungenmit-
bringen. Dies, obwohl seit Lan-
gem bekannt ist: Überforde-
rung wie auch Unterforderung
hemmen Lernfreude, Moti-
vation und Lernerfolg. Das
wird selten thematisiert. Statt-
dessen dominieren Forderun-
gen nach kleineren Klassen,
mehr Personal oder zusätz-
lichen Förderangeboten. Diese
Massnahmen ändern nichts
amGrundproblem: dem ein-
heitlichen Lerntempo.

Auch die häufig zitierte Aus-
sage des Bildungsforschers
JohnHattie, die Lehrperson
sei der wichtigste Einflussfak-
tor für den Lernerfolg, greift
zu kurz. Denn selbst die beste
Lehrperson kann die Probleme
nicht verhindern, die der
gleichförmige Unterricht evo-
ziert. Und es bleibt Augenwi-
scherei, wenn Lehrpersonen
Kindern versichern, schlechte
Leistungen seien nicht
schlimm, weil sie trotzdem
gemocht würden. Kinder und
Eltern stimmen dem zwar oft
zu, sind aber nicht überzeugt.
Die meisten sind vom guten
Willen der Lehrpersonen ab-
hängig, weil sie sich keine Pri-
vatschule leisten können. Die
Skepsis bleibt.

Da ist zum Beispiel Karl, ein
Fünftklässler, der entrüstet
fragt: «Was nützt mir das
grösste Kompliment und der
netteste Zuspruchmeiner Leh-
rerin, wenn ich am Ende doch
eine Drei im Zeugnis habe?»
Die Diskrepanz zwischen pä-
dagogischemAnspruch und
schulischer Realität muss the-
matisiert werden – dringend.
Denn auch die Lernpsycho-
logie zeigt, dass Kinder am
besten lernen, wenn sie in
ihrem eigenen Tempo voran-
schreiten und eine Kompetenz
nach der anderen erarbeiten.

Gastbeitrag zu den falschen Strukturen in unserem Bildungssystem

Wer etwa Längen- oder Ge-
wichtsmasse nicht sicher be-
herrscht, kann Dezimalzahlen
kaum verstehen. ImGleich-
takt-Unterricht muss das Kind
aber gleichzeitig mit allen an-
deren daran arbeiten. Und leis-
tungsstarke Kinder langweilen
sich. Dabei ist die Lösung er-
staunlich einfach: Der Unter-
richt wird als Lernlandschaft
organisiert. ImKlassenzimmer
einer dritten Klasse stehen in
den Fächern Deutsch undMa-
thematik nicht nur die Lehr-
mittel und Arbeitsmaterialien
der dritten Klasse zur Verfü-
gung, sondern auch jene der
vierten undder zweitenKlasse.
So werden schnell Lernende
nicht gebremst, und langsam
Lernende können an Grund-
lagen arbeiten, die sie noch
nicht verstanden oder noch
nicht automatisiert haben.

Kinder möchten Verantwor-
tung übernehmen und haben
kein Problem damit, denn
Computerprogramme und
Aufgaben in den Schulbüchern

sind anschaulich gestaltet und
meist selbsterklärend. In Schu-
len, die einen solchen Unter-
richt anbieten, holen sie sich
amMorgen – ihrem jeweiligen
Lernstand entsprechend –
eines der in logischer Reihen-
folge vorbereiteten Arbeits-
blätter oder ein Computerpro-
gramm und arbeiten daran.
Chatbots oder Lehrpersonen
erklären komplexere Lernin-
halte so lange, bis sie diese
verstehen.Wenn sie bereit
sind, holen sie die dazugehö-
rige Prüfung aus demRegal
oder suchen sie auf dem Lap-
top. Bei Nichtbestehen üben
sie weiter und schreiben die
Prüfung erneut.

In den Zeugnissen wird ver-
merkt, welche Lerninhaltemit
welchen Noten erreicht wur-
den. Ein solcher Unterricht
garantiert, dass keine Lücken
entstehen. Kinder, die die
Mindestlernziele nicht errei-
chen, gibt es nichtmehr. Lehr-
personen und Eltern sind ent-
lastet. Und die Konkurrenz
mit anderen wird reduziert:
Lernendemessen ihre Fort-
schritte im Vergleichmit ihren
eigenen Leistungen statt im
Vergleichmit den Leistungen
der anderen. Das verbessert
die Beziehungen zwischen
Lehrpersonen und Kindern
sofort – ganz ohne teureWei-
terbildungen. In einer solchen
Schule arbeiten Kinder hoch-
motiviert und entwickeln kei-
ne Lern- oder Verhaltensstö-
rungen. Deshalb braucht sie
kaum sonderpädagogische
Massnahmen. Förderklassen
und Schulinseln werden ob-
solet.

«Kinder ler-
nen am bes-
ten, wenn sie
in ihrem eige-
nen Tempo
voranschrei-
ten und eine
Kompetenz
nach der an-
deren erarbei-
ten.»

Beirut Bei israelischen Luftan-
griffen im Libanon sind sechs
Menschen getötet und weitere
verletzt worden. Israels Boden-
truppenrücktenunterdessen im
südlichen Libanon vor. Libane-
sische Sicherheitskreise berich-
teten von schweren Angriffen
im Süden des Landes. Israels
Armee teilte am Abend mit, sie
habe zuletzt auch Mitglieder
derHisbollah imSüdlibanonge-
tötet, diedort aus einemTunnel
geflohen seien. Die vom Iran
unterstützte Hisbollah erklärte
derweil, sie habe mit Drohnen
unter anderem einen Artillerie-
posten von Israels Armee und
Ansammlungen von Soldaten
angegriffen. Zudem habe sie
mit einer Flugabwehrrakete
eine israelische Drohne abge-
schossen. (dpa)

Libanon: Sechs Tote bei
Angriffen Israels

Europol:Millionen-Erfolg
gegenGeldwäscher
Den Haag Internationale Er-
mittler haben einen der am
meisten genutzten Dienste für
die Geldwäsche von Krypto-
währungenzerschlagen.Derals
«AudiA6» bekannte Dienst ste-
he im Verdacht, zwischen 2022
und2025mehr als 336Millionen
Eurogewaschenzuhaben, teilte
Europol in Den Haag mit. Bei
der koordinierten Aktion am
Mittwoch seien in Georgien
zwei mutmassliche Plattform-
Administratoren ukrainischer
undrussischerStaatsangehörig-
keit festgenommen worden.
DieErmittlerhättendrei Immo-
bilien durchsucht, 25 Domains
abgeschaltet und mehr als 30
Server beschlagnahmt. Zudem
seien 80 Fahrzeuge undmehre-
re Immobilien in Georgien kon-
fisziert worden. (dpa)

Angriffe in Südafrika:
Nigerianer ausgeflogen
Lagos Nach gewaltsamen Pro-
testen gegen Ausländer in Süd-
afrika sind mehr als 260 Nige-
rianer in ihre Heimat zurückge-
bracht worden. Auch andere
Länder wie Ghana hatten be-
reits ihre Bürger aus Südafrika
ausgeflogen. Viele Südafrikaner
argumentieren, Ausländer wür-
den ihnen die Arbeitsplätze
wegnehmen und staatliche
Leistungen kassieren. Laut ni-
gerianischem Aussenministe-
rium haben sich mehr als 1000
Nigerianer für eine freiwillige
Ausreise mit Unterstützung der
Regierung angemeldet. Die
Gruppe am Donnerstag war die
erste, die ausgeflogen wurde.
Nach südafrikanischer Darstel-
lung waren die Nigerianer ille-
gal im Land, was Nigeria in Ab-
rede stellt. (dpa)

Die Top-10 der Welt von 2006
In Milliarden Dollar

Quelle: Wikipedia/Grafik: mlu

1 ExxonMobil 447 USA
2 General 384 USA

Electric
3 Microsoft 294 USA
4 Citigroup 274 USA
5 Gazprom 271 Russland
6 ICBC 255 China
7 Toyota 241 Japan
8 Bank of 240 USA

America
9 Royal Dutch 226 Grossbritannien/

Shell Niederlande
10 BP 219 Grossbritannien

Börsen-
Unternehmen wert Land

Die Top-10 der Welt von 2026
In Billionen Dollar

Quelle: Bloomberg/Grafik: mlu

1 NVIDIA 5,2 USA
2 Apple 4,6 USA
3 Alphabet 4,7 USA

(Google)
4 Microsoft 3,3 USA
5 Amazon 2,9 USA
6 Broadcom 2,1 USA
7 Taiwan Semi- 2,2 Taiwan

conductor
(TSMC)

8 Saudi Aramco 1,8 Saudi Arabien
9 SpaceX 1,75* USA
10 Tesla 1,7 USA

Börsen-
Unternehmen wert Land

* angepeilter Börsenwert

Raktenstart vonSpace
in Florida, USA: Aber
Raketen sind bei
SpaceX nicht die
Hauptattraktion.
Bild: Anadolu/Getty

Der eigentlicheClou vonMusksBillio-
nen-Move ist es, dass er uns keine
fertigen Produkte verkauft, sondern
die Zukunft. Bild: Brendan Smialowski/AFP

Clarita KunzMatossi ist Inklu-
sionsexpertin, Autorin, Sonder-
pädagogin und Referentin.

ElonMuskwill mit SpaceX an der Börse hoch hinaus –
dafür hantiert er zugleichmit luftigen KI-Visionen und
obskuren Regeländerungen.

Allein mit Raketen kann Musk nicht abheben

Vom Unternehmer zum Propheten
ElonMusk könnte heute zum ersten Billionär auf Erdenwerden. So funktioniert seine Verheissungsstrategie. Eine Analyse.

Das ist der Unterricht, der Kinder
weiterbringt

Nachrichten


